
313 00 uns Ewürdigt hat, An ſeiner Seite ſeinen Kreuzweg und
unſeren Bußweg zu gehen, Schmerz und Schmach und Tod mit ihm
3u theilen, da vernehmen wir 1 und leiſe, und au und
tröſtend, ſein Wort: Wo ich bin, oll auch mein Diener ſein.)

Wenn ich ihn nur habe, Nimmer ſoll, was doch muſs ſterben,
Laß ich Ern; FJe Im meine lebe werben.
2 mich Kreuzesſtabe, Wenn ich Ihn habe,Folge meinem Herrn Wenn Er in mir wohnt,Er iſt ur vorausgegangen,
Soll ich zugen, ſoll ich bangen? Liegt mein Leib auch läng im Grabe,Dort die Seele thront
Wenn ich Ihn Iur habe, Ganz will ich mich hm ergeben,
Mag die Welt vergeh'n. V  V  hm albein in Tod 2—18 Leben
Wird mir doch des Himme Gabe
Und ein Auferſteh'n.

Briefe einen jungen Theologen.)
Von Prälat Dyr Franz Hettinger, Iniverſitäts-Profeſſor In WüDer Beruf.

IV
8 iſt ein ernſter Entſchluſ

O, mein junger Freund, den Sie e·

faßt haben Sie wollen die Theologie 3u Ihrem Lebensberufe wählen,
und haben mir die Gründe für Ihren Entſchluſs mitgetheilt. Sie
haben mich In zhr Inneres blicken laſſen, und ohne Rückhalt
haben Sie den Gedankengang vor mir enthüllt, der zu dieſem Berufe
Sie führte. Alles geht vorüber, dieſen Gedanken, der immer auf dem
Hintergrunde Ihrer Seele ſtand, haben Sie noch einmal Iu ſtillen,
einſamen Stunden auf ſich wirken laſſen; Alles geht vorüber, was
oleibt? Gott und ich, ſeine Creatur; und beide bleiben In Ewigkeit.

Alſo, ilit habe ich zu hu  — haben Sie ich gefragt. Mit
01t llein habe ich zurathe 3u gehen; auf ott allein habe
ich hören, Gotte  8 Gedanken habe ich nachzudenken, die E längſt
über mich gedacht, 3u erkennen, wa  U Er mit niir vorhat Die
elt hat kein Recht, da hineinzureden, denn es handelt ſich um die
wigkeit; was der iſt, Iu mir und außer mir, mu nun

Der Beruf des Theologen iſt ˙ſchweigen, Alles muſs ſchweigen.
ideal, ſo geiſtig, ſo über allen menſchlichen Sinn und Verſtand;
penn der Lärm der Welt mein Ohr umſchwirrt, ie könnte ich auf
Gotte  U Ruf hören? Wie könnte ich dieſes Berufes Herrlichkeit und
Größe und beſeligende Macht erkennen, wenn die Bilder de IE  di

meinem Blicke gaukeln und die Stimmen aus der lefe
meinen Geiſt verwirren?

Joh 12,26. — 2) 9 II. Heft 1889, S. 253,  2 III. Heft, S. 509, IV. Heſt S. 15



Sie hatten Recht, mein Timotheus, daſs Sie ſo dachten, daſs
Sie in die Einſamkeit giengen, aß Sie die Rathſchläge kurzſichtiger
Freunde zurückwieſen, daſs Sie der Stimme n rem Inneren
olgten, jener Stimme, die nicht rüg und der das Wort eines be⸗
währten Seelenfreundes das Zeugnis gibt, daſ ſie aus Ott iſt
Die Wonne, die ＋

Ste In Ihrem Inneren koſteten, der Friede, der
nach dieſem Entſchluſſe ſich über Ihre Seele egte, die Zuverſicht

Sie an die Stunde des Dde und den Tag des Gerichtes
dachten, das Gefühl des Dankes 3u Gott, der Sie herausführte aus
aller Unklarheit und Unentſchloſſenhei und hre Füße ſtellte auf
den rechten Weg lles das kann die Wirkung eines guten
Geiſtes ſein, dem Sie ſich hingegeben haben wird V  5hnen jetzt
nicht Eu Alles 3u verlaſſen —um Chriſti willen; Haus und Brüder
und Schweſtern und Mutter und Söhne und Aecker Aum ſeinet

2 und
des Evangeliums willen, daſs Sie das Alles, In ſeinen rein irdiſchen
Beziehungen betrachtet, als eitel und hinfällig erkennen, da Oie aber
auch wiſſen, daſs Sie das Alles In unendlich höherem Sinne hundert⸗
fach wieder erhalten.

Die Welt, ſie Qu Dich als emn blühender Roſenſtrauch
Voll U und Leben un voll lieblichen Hauches an;
Doch ſiehſt Du un ein Kreuz ſich, in ein düſteres
Troſtloſes allzu raſch verwandeln dieſe Pracht

Er Glaube hat woh kein E lachend Angeſicht
Im Anbeginn; trägt die Le Kreuzgeſtalt,
Die Unſerer Natur ſo unerquicklich iſt.
Doch, wenn Du ausharrſt, umgeſchaffen zeigt ſich
In einen Blütenſtrauß, der unverglei E,
Paradieſiſch prangende, Ue verwelkende Roſen trägt
0  E, ſchreiben Sie mir, an die Ewigkeit. Sie

hatten wohlgethan. Und n der Ewigkeit werden Sie denken an den
N, an dem Sie Ihren Entſchluſs gefaſst, Ihren Beruf gewählthaben „Hätteſt Du doch erkannt, und an dieſem Deinem Tage,vas Dir zum elle dient,) ſprich der Herr Jeruſalem U ſeinenTag, ede Menſchenſeele hat ihren Tag, da der Herr lauter

ru  als 16, da die Gnade mächtiger anklopft des Herzens Thüre,als 1e. Ehrfurcht und an 3u Gott, mit Ehrfurcht Ihrereigenen Seele, die 3u Hohem und Herrlichem auserwä iſt, habenSie an dieſem Ihrem Tage ſich vor Gottes Thron geſte nd habengeſprochen: Rufe, Herr, ich höre; ſende, ich olge, führe ich gehe!ohl Ihnen! SOie haben erkannt Ihren Tag Dieſer Tag vbar von
Ewigkeit Ihnen beſtimmt Iun der Ordnung der göttlichen Prädeſtination;alle Wege, die S  Ie bisher 9ee  1 von Jugend an, ſie bvaren alle
für Sie bereitet, Sie 3u führen bis hieher; und die
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kunft, Ihre Arbeiten und Ihre Kämpfe, hre Tröſtungen und V  Ihre
Freuden, alle Hoffnungen und aller Gewinn Ihres Lebens haben
von dieſem Tage ihren Ausgangspunkt und br wir fort in die
kommenden V  ahre bis hinein Iu die Stunde des odes, bis zum
Tage de Gerichtes. Die ah des Berufes iſt ein Vorgang, den
Niemand ſieht und Niemand enn als ott allein; Cen iſt verſchloſſen
nicht ſelten geheimgehalten, wie ein koſtbarer Juwel im Schrein des
Herzens, und einer Qt Kunde davon. Wie die Blume ⁰
Iu ſtiller Nacht ihre Knospe entfalte und Unter der Berührung rauher
ände leidet, ⁵ iſt CS mit dem geiſtlichen Berufe des Jünglings.
Nicht alle verſtehen ihn, Wenige würdigen ihn, und gar
Manchem, deſſen Auge zur Erde gerichtet iſt, erſcheint er, wie
einſt das Chriſtenthum ſe als Thorheit. Aber ES iſt ein Ereignis

unermeſslicher Wirkung, von einer Bedeutung, die weit hinaus⸗
ragt über die engen Grenzen eines Menſchenlebens. ſt denn nicht
das deale das einzig nd Reale, während das Sinnliche,
1  are, Irdiſche vergänglich iſt und eben darum ohne bleibende
Realität; eS iſt ein Abbild des wahren eins, das wahrhaft
Seiende, das Bleibende iſt 65 nicht.“) Das Unſichtbare regiert da  O
Sichtbare, die geiſtigen und geiſtlichen Beziehungen ſind da  U eigent—
iche Leben, die Seele Iu dem ſichtbaren Körper der Welt Doch da  D
alles hat der Heiland On längſt geſagt In dem wunderbar be
zeichnenden Gleichnis Sauerteig, der die ganze Welt durchſäuert.
Und nun Muth Seele! ott gibt Ihnen alles, was Sie brauchen,
und mehr, wenn Ote Treue ihm bewahren. Der Himmel blickt
auf Sie, die hl Dreifaltigkeit iſt gewiſſermaßen beſchäftigt Sie;
die Allmacht des Vaters, die Weisheit des Sohnes, die Liebe de
Geiſtes haben den Menſchen geſchaffen; Vie viel mehr ſind ſie
thätig, wenn ſie den berufen und ausrüſten mit ihren Gaben, durch
den eine übernatürliche Welt In der Menſchheit geſchaffen, Gottes
Reich auf Erden aufgebaut werden nd ott ſeine
Gaben nicht; EL wird immer geben, immer reicher geben, eln volle  O,
gerütteltes, überfließendes Maß Iun Ihren Mögen auch ſchwere
Wolken noch Am imme heraufziehen und auf Stunden hr Seelen⸗
leben umdüſtern, ver einmal die Sonne geſehen, der zweifelt nicht
mehr, daſs das Gewölke ſich verziehen und dieſe wieder ihr helles
Licht In die Seele verfen wird, vor der ſie eine Zeit ang ſich ver⸗
borgen 0  E Darum handeln Sie männlich ud ſeien Sie ark,
nicht umhergetrieben jedem Winde menſchlicher Affecte, aber auch
nicht In eitlem Vertrauen auf eigene 0 Dief kommt von obenund die Demuth fleht ſie U  43  ber uns erd

½ figura huius mundi. Corinth. 1. Platon: Sympos. 211
Aristoteles: de part. anim. Metaphysic. VII
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prach bisher Ihrem Theologenberuf. Doch, mein
Timotheus, der katholiſche ebloge iſt mehr als ein Lehrer und Ge
le Tier, mehr als Ern Mann der ſſenſchaft Er iſt Prieſter,
und die theologiſche Wiſſenſchaft ſoll ihn befähigen 3u ſeinem hohen
Prieſterberuf. Chriſti Eu ſoll ELr E  Ern immerdar, 9on dem alle
Gnaden ausfließen über alle Creatur An Chriſtiſtatt oll E ein⸗
gehen m das Heiligthum, ihn, den rei der Erlöſung, ſoll L auf
ſeinen Händen tragen, das Lamm ohne Fehl das erſehnt ward
Anfang der Welt, das die Sünden er Welt rägt, ſoll EL dem Vater
darbringen Der dort Am euze ich geopfert, der will nun ſich
opfern fort und fort Iu myſtiſcher Weiſe urch die Hände des Prieſters
auf unſeren Aren ud alle Altäre ſind doch ein ar, alle
Prieſter UuL ern rieſter, alle E uuL ein Opfer, das große Ver
ſöhnungsopfer der Welt, da Tag und Nacht zum ater ru
Barmherzigkeit. Es gibt keine Sünde mehr, die nicht verſöhnt durch
dieſes Opfer, der Qter verzeiht,) keine Gnade, die nicht dieſes er
auf uns und die geſammte IL herabfleht, keine eele, die nicht,
mit dem Blute dieſes Lammes beſprengt, rein wieder wird und neu  2  —

geboren und mit weltüberwindenden Rräften ausgerüſtet. Und ie
die Engelchöre und die Seligen alle Im Jenſeits ſich ſcharen um
da  U Lamm ud ihm darbringen das Er der Anbetung und ihre
Kronen niederlegen vor dem Throne deſſen dem da werden ſoll hre
und Lob und Preis und Ruhm In Ewigkeit, ſo iſt die ganze heilige
Kirche im Diesſeits unſeren Altar; da wird die ſtreitende Kirche
eine Antieipation der triumphierenden, denn hier ſchaut ſie ꝗ

hn, der
geſiegt über Welt, To und Teufel. In ihm haben wir den Himmel;
was iſt der Himmel Aders als btt und riſtus, der un ſeiner
Herrlichkeit ltze zur Rechten des Vaters? Nur der Schleier der
Geſtalten renn die Kirche im Diesſeits der jenſeitigen Kirche;
dermaleinſt auch dieſer und wir ſchauen hn von Angeſicht 3u
Angeſicht, hn, den wir hier angebetet, verhüllt Im Sacrament.

So entzündet ſich am Altare höhere Leben Iu der Menſch
helt, der rieſter Altare im Mittelpunkte der Gnadenwelt.
Wie die Ströme Paradieſe ausgiengen nach Aufgang und nach
Niedergang, nach Mitternacht und ittag, ˙o fluten hier fort und
fort die Ströme des Heiles über leſe Armeé, ſchmachtende Erde hin, und
alle Creatur darf trinken QAus dieſem Gnadenbronnen, und e Segen
und alles Heil iſt von hier den enſchen geworden, I den roßen,
weltbewegenden Ereigniſſen, der Geſchichte gut Die I dem verbor—
genen Leben des Gerechten und Iu dem letzten Seufzer des Sterbenden.

So iſt, wie Innocenz III In ſeiner Erklärung der Meſs
feier ſagt, In der hl Meſſe Iles voll von göttlichen Geheimniſſen,
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und 6S quillt daraus eine Fülle ahr göttlicher Süßigkeit Erſt
wenn wir In die Tiefen der Geheimniſſe einzudringen ſuchen, E·
winnen Dir eine Vorſtellung von der Größe nd Erhabenheit des
prieſterlichen Amtes, das 3u myſtiſcher eier berufen iſt, die
da eine Fülle hehrer Gedanken Iu ſich birgt, voll Weihe iſt und
Salbung, voll Gnade und Erhebung. ＋

E

ne mein Auge“ betete
darum ſchon der Fromme Im Alten unde, „auf daſs ich erkenne
die Wunder Deines 1—1 Der altteſtamentliche Cultus 0  6 In
ſeinem 2 eine tief geheimnisvolle eier, Die ſie der Apoſtel Im
Briefe an die Hebräer auch vorausſetzt. Und wie dort Er
pi hinwies auf da große zukünftige Opfer, ſo weiſt unſer myſti⸗
ſcher Opferaltar zurück auf das utige Er Kreuze Der alt⸗
teſtamentliche Cul var bildlich und vorbildlich zugleich, darum
ſymboliſch und myſtiſch Auch der neue Bund hat einne Symbolik
und Myſtik, die da Formen und Bilder ſind der Ideen und Be
ziehungen unſeres Cultus 3u ſeinem höheren Mittelpunkte, Chriſtus,
dem Geopferten. So wenig als Im Alten Bunde auch die e·
ringſte Culthandlung ohne iefere Bedeutung war, wenig iſt ſie
68 jetzt In der Liturgie der Kirche, beſonders bei der Feier der heil.
eſſe , wir müſſen vielmehr agen, wie die Natur nicht bloß
In thren großen Maſſen und überwältigenden Geſtalten ern Zeugnis
wird der 0 Weisheit und I deſſen, der ſie ſondern
ebenſo In thren kleinſten Gebilden, erklären auch die heiligen dter
und die IV die Bedeutſamkeit jener Symbole bei der heiligen
eier, die dem oberflächlichen Sinne bedeutungslos, 10 zweckwidrig
erſchienen. So 0 10 ſchon Im fünften Jahrhunderte Vigilantius ſich
gegen den Gebrauch der Lichter bei der Meſſe ausgeſprochen; die
Monotheleten verwerfen die Miſchung des Weines mit Wa ſer beim
Offertorium; S iſt dieſe eben, wie Cyprian? erklärt, das Symbol
der beiden Naturen In Chriſto. N eS iſt die Kirche ſelbſt welche
bei der Weihe der eiligen Gewänder auf die höhere Bedeutung der⸗
ſelben hinweiſt.

Für Sie, mein junger Freund! kann ES daher keine beſſere Vor
bereitung zJum Prieſterberufe geben, als ſich recht hineinzuverſenken
In die Geheimniſſe dieſes hochheiligen Opfers Die Kirche ſe mahnt
Sie dazu; ſie will, daſs die Majeſtät dieſe

— Opfers durch ſeine Sym⸗
bolik E mächtiger und wirkſamer vor uns erſcheine, und der gläubige
Sinn durch ſie angeleitet werde, zuu Betrachtung des Höchſten und
Heiligſten ich 3u erheben.“) V

ſt das er der Meſſe die Er
neuerung de Erlöſungswerkes Chriſti, ein Gedächtnis ſeines Leidens
und odes, iſt Chriſtu hier zugegen, der ſich mit der Fülle ſeiner

Pſalm 118, Ep 63 3 Coneil. Prident. 8688. XVII. 5.



Gnade der Kirche hingegeben hat; der Höhepunkt der Erlöſung war
der Tod Am Kreuze, der Höhepunkt der heil iſt darum die
Conſecration, die unblutige aber reale Repräſentation desſelben. Von
hier aus vermögen Sie einzudringen In den Sinn alles deſſen was
der Wandlung vorausgeht, was ihr nachfolgt, mögen Ole
meſſen die 10 und Erhabenheit 68 prieſterlichen Amtes, da olcheGeheimniſſe verwaltet Es ſind die Geheimniſſe ſeines Lebens, die
das Todesopfer vorbereiten; ES ſind die Früchte ſeiner Hingabe, Auf⸗erſtehung und Verherrlichung, die vtr In der Communion feiernSo finden vtu da dreifache Amt Chriſti in der V eſſe dargeſtellt;ſein Prophetenamt II der Missa Catechumenorum. die Uuns uAufnahme der Wahrheit erzieht und vorbereitet, ſein Prieſteramt In
der Conſecration, ſeine königliche Glorie In der Communion.y Dem
Prophetenamte entſpricht der Glaube, dem Prieſteramte die Hoffnungauf Verſöhnung, dem königlichen Amte die Liebe in der heiligen Com⸗
munion.

In dieſe Erlöſungsthat Chriſti, der ſein dreifaches Amt durchden Prieſter übt, gehen alle Glieder der Kirche ein, die Erlöſungvaltet vom Mittelpunkt aus bi in die letzten Kreiſe der Welt
urch alle Jahrhunderte ihrer Dauer, um Alle F beſprengen mit
ſeinem Blute, um Alle hereinzuziehen In die Strömung der Gnade,um Alle bereiten Iu Steinen In dem großen Tempelbau Gottes
Iu der Menſchheit, unendli herrlicher und erhabener al  5 der ſicht—bare Tempel, In dem eſe Geheimniſſe gefeiert werden. Da Leben
der Kirche nd Urch die Kirche, da der geſammten Menſchheit wird
Eln Opferleben mit dem Geopferten In Einheit verbunden mit Ihmud unter ich und urch das Eine rot geſinnbildet. arum wird
über dem Leibe de Martyrers, der für Chriſtus ſich geopfert, da
heilige Opfer gefeiert. In dem Einen Brote,2) Aus vielen Körnern
bereitet, ſchauen wir die noch ſtreitende Kirche Gottes, die 9eeint mit Chriſtus auf dem Altare ſich darbringt; iPSam DelIPSum discit ofterre,“) ſagt der Auguſtinus. S o erzieht die
Liturgie zur Aſceſe die 10 nichts anderes iſt, als das Sichhinein⸗lehen und Einswerden der Gläubigen mit ihrem geopferten HaupteSo wird die Meſſe die Centralidee und der Brennpunkt, In dem
alles heilige Leben der V ſich ſammelt, von wo alle und
aller Im  pul höheren Leben ausgeht.Der Erlöſungsproceſs der Menſchheit durchläuft, wie die
Erlöſung und Heiligung eines jeden Einzelnen, drei Stadien die
Stufe der Läuterung, der Erleuchtung und der EinigungVIA purgativa, I1Iluminativa. Unitiva. So vollendet ſich das heil

0b memoriam passionis, resurrectionis et ascensionis. Cor.10 Civ Dei



Meſt

opfer In der Communion; die Geſammtkirche wie jeder inzelne
tritt ein in die innigſt Leibes  2  2 und Lebensgemeinſchaft mit Chriſtus
nach dem Bekenntnis der Schuld, dem großen Confiteor beim Ein⸗
tritt In die E, In der Aufopferung durch Entſagung und Er
tödtung des alten, fleiſchlichen Menſchen in uns, Iu dem myſtiſchen
Tode mit dem am Kreuze Geſtorbenen (0 Auferſtehung und Glorie
d  (S8 ewigen Lebens.

S erſchein denn im Meſsopfer ein Vorbild de Menſchen⸗
ebens dem Rufe nach Erbarmung Aus der Tiefe der Gottes
ferne bi  S hinauf Jum Dank und Jubel der mit dem Leihe und Blute
de errn geſättigten und getränkten Menſchheit; eS ——

ſt die Geſchichte
des großen Lebens der auf allen Punkten des Raumes und
der Zeit; der Prieſter, der Ain Qre ſteht, Im Mittelpunkte
der Welt Sieh' die Wohnung Gottes unter den Menſchen! Da wird
dieſe Aarme, dornbeſäete Erde wieder zum Paradieſe und immels⸗
vorhof, und dem rieſter tehen die Engel Gotte uu Se  T  eite und
beugen Iu Ehrfurcht ihre äupter vor dem, den eine ande empor⸗
halten uu Anbetung.

O iſt die eſſ ein Gottesdienſt (AEτναονα Iu eminentem
Sinne, der Pulsſchlag alles übernatürlichen und eiligen Lebens der
Kirche, das weihende Element er Andacht, unſere Gnadenſonne
auf Erden, von wo Wärme, Leben ausgeht für und für Vom
Altare geht die Weihe der Creatur Aus Iu den Sacramenten und
Sacramentalien, Inu jeder Meſsfeier wird die Erlöſung der Creatur
central vollzogen, die In den Sacramenten alle Ordnungen des Lebens
auf Erden, das individuelle wie das ſociale (Ehe, Prieſterthum) durch⸗
dringt, erhebt, vergeiſtigt, und In eine höhere, übernatürliche Sphäre
hinaufhebt. —  2— de alten Bundes wies piſch hin auf Chriſti
Opfertod; iſt die Meſſe Enn Nachbild dieſes Utigen fer
odes, zugleich aber auch Vorbild und Anticipation jener dereinſtigen
vollſtändigen Hingabe der geſammten erlösten Creatur Iu ihrem Haupte
und Hohenprieſter an Gott!) den ater, die mn Ewigkeit währt, von
eines Feindes acht mehr getrübt. So iſt die Communion
Symbol und Irſache zugleich des jenſeitigen Zuſtandes, da wir Ihn
ſchauen von Angeſicht 3u ngeſi Aher das Hehet der POst-
Co0mmunio: EaE 1108. Juaesumus Domine. Divin1itatis tuae
sSempiterna fruitione repleri. Jualll Pretiosi COrporis 6t. Sahl
guinis tul temporalis berceptio bpraefigurat.

Und NUl, mein junger Freund, verſtehen Sie auch die Be⸗
deutung des zweiten nicht minder bedeutſamen Amt  S de  U katholiſchen
Prieſters, der Predigt, ihre Stellung im katholiſchen Suttis und

OCorinth.
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ihren Ziammenhane mit der Meſsfeier. Das Prophetenthum
Chriſti iſt unlösbar geeint mit ſeinem prieſterlichen und königlichen
Amte. Dieſe dreifache Gewalt aber iſt von ihm auf die Apoſtel unld
ihre Nachfolger übergegangen. Das Wort, das Fleiſch geworden, das
unter uns gewohnt voll Gnade und Wahrheit, ebt fort im Prieſter⸗
thume der Kirche. Wie ſeine Hand da  S ewige Opfer trägt, den wirk  2
lichen Leih des errn, und dem Volke zeigt, E verkündet ſein Mund
die ewige Wahrheit, die EL auf die Erde gebracht, baut Er auf durch
Or und Sacerament ſeinen myſtiſchen eib, die Kirche. Wie Chriſtus,
der Hoheprieſter, durch ſeiner rieſter ande opfert, —

ſt EL ES auch,
der Prophet, der durch ihren Mund rede Und wie Er, der enſ
geworden, alle Höhen und Tiefen chriſtlicher Wahrheit und Wiſſen
ſchaft in ſich begreift, ſo iſt Er Ur das Wort des Prieſters, da
dieſer Iu ſeinem Namen verkündet und ihm geſendet, als ſein
und der Kirche Stellvertreter, untrüglicher Lehrer 68 Glaubens,
Führer des heiligen Volkes, Leuchte auf dem Wege u Gott, auf die
hinſchauen die Gläubigen bewahrt und behütet bleiben, mag auch
die Häreſie noch o Qu widerſprechen, auch der Unglaube ſeine
trüben Fluten noch ſo gewaltig daherwälzen. Cit Entſchiedenheit
und Zuverſicht mit hoher, unerſchütterlicher Gewiſsheit geben ſie ſich
dem Geiſte hin, der ma tig iſt, Brot und Wein wandeln im
hl. Opfer, der als Geiſt der Wahrheit In ſeiner heiligen Kirche wir
und valtet und darum auch u den Lehrern der Kirche, die al
Menſchen betrachtet ſo ſchwa und jedem Irrthum ausgeſetzt ſind,
„den ſtärkſten, unbeſiegteſten, beharrlichſten lauben “½ wirkt. Darum
ſpricht der Prediger der Kirche mit der Auctorität, die Chriſtus ihr
egeben, da EL ihre Apoſtel hinausſandte, das Evangelium u ver
künden und ſeinen Beiſtand ihnen erhieß bis ans Ende der Tage;
CEL ſpricht mit der Auctorität Gottes ſelbſt der ihn geheißen Iu Pre⸗
digen, Ind das Wort des Evangeliums auf ſeine ippen gelegt hat
Und durch die Predigt ſoll der Glaube bereitet, der Gnade Raum
geſchaffen mn den Herzen, das Werk des Heiles begründet werden.
8 iſt ein Geſetz uim Reiche Gottes, daſs die Predigt von der Gnade
begleitet iſt; ſie pflanzt Außen, Gott wirkt im Innern. Darum
die Pflicht aller, das Wort Iu ören, Aum Ur da Or zumGlauben 3u gelangen.“ Lydia die Predigt de  U Apoſtels hörte,
90 btt ihr Herz auf, daſs ſie laubte 15 Das iſt grundlegender
Bedeutung für die ganze Folgezeit. Der Glaube kommt vom ören; wie
ſollen ſie den anrufen, von dem ſie nichts gehört haben? Wie ſollen
ſie Hören ohne 2— — ehe mir, wenn ich nicht redige, ru

AU Ustin. de CoOrrept. t grat 40 Mars.
30Ai Römer
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arum der Prophet; wir können nicht ſchweigen, ſprechen die — — )
Darum hat die Kirche von jeher die Verkündigung de ortes Gottes

die Itze des biſchöflichen Amtes geſtellt. Mit vollem Recht Wie
Hi Chriſtus Prophetenthum und Prieſterthum In der Einheit ſeiner
Perf zuſammengehen, ſo findet auch zwiſchen dem menſchgewordenen
Wort, ſeinem wirklichen Leibe und ſeinem m

iſchen Leibe, der 1  Ei
eine innige Verwandtſchaft Die Kirche iſt der Mutterſchoß, m
welchem der Geiſt Chriſti die 77 Creatur“ wiedergebiert durch

Durch dieſes nimmt das Wort vonda Wort de Evangeliums.
ott gleichſam auf  O neue eine menſchliche Geſtalt Sermonenl

undem tiam Carn suam(Oonstituens vivificatorem.
dixit.ꝰ) Durch dieſes Wort der Predigt und m ihm lebt Chriſtus
myſtiſch fort, baut, reitet aus, erleuchtet, tröſtet, begnadigt E fort
und fort DIIIeine Kirche, ſetzt EL fort durch alle Jahrhunderte ſein Werk
der Erlöſung, ſpeis Er unſErE Seelen durch da rot der Wahrheit,
wie durch da euchariſtiſche rot dem Menſchen ſich ein⸗
verleibt. nd die Predigt hat keine andere Aufgabe, al dieſes Wort

un Menſchenſprache 3u überſetzen, erklären, anzuwenden.
Wenn darum die Predigt tief einſchneidet In die Herzen und wie
ein hwer Mark und Bein durchdringt,“) ſcheidet zwiſchen eele nd
Geiſt, ſo geſchieht dies dadurch, daſs ſie Gotteswort wird und nicht
Menſchenwort. Wenn ſie die Gemüther dem Lichte de Glauben geöffnet,

ſie den Martyrern o hohen Uth gegeben und ſchwache Frauen zu
eldinnen umgewandelt, venn ſie chriſtianiſirt und gefittiget

hat, venn ſie die Einöden mit Heiligen bevölkert, wenn ſie tärkung
den Schwachen, 10 den Trauernden, Frieden den Geängſtigten,
Feſtigkeit den ZweiInden egeben, ſo war eS Gotte Wort, in deſſen
Dienſt, einer demüthigen Magd gleich, da menſchliche Wort
ſtellt hat Wenn Gotte Wort nicht den belebenden Hauch, die innerſte
cele des Predigtwortes bildet, dann iſt dieſes, mag PS auch nach
menſchlicher Betrachtung noch ſo glänzend ſein, doch nichts als ein
tönendes Erz und eine klingende Schelle Vom Altare geht die Predigt
QAus hier müſſen Feuerflammen In die (ele de Prieſters fallen,
daſ hell auflodert Iun heiliger Liebe; hier empfängt die großen,
ewigen, göttlichen GedankeN, die mit wunderbarer Macht ud Klar
heit ſeinen Geiſt durchdringen. ud grhe Gedanken chaffen große
Reden, die göttlichen edanken, die ſein Herz begeiſterN und einen
Mund beredt machen, ezeugen, daſs EL von ott geſende iſt

Nun, mein Timotheus, vertehen Sie, was iſt Uum das
Prieſterthum der katholifchen Kirche, was der A iſt, dem Sie
jeden Morgen hintreten werden wie Moſes heiligen erge Er

1 Ef
ebra 12ſeelg 1 Tertullian. de resurrectione carn. 37
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iſt ein Bethlehem, 309 Gottes Sohn niederſteigt, nicht bloß In eines
Aarmen Kindes Geſtalt, ſondern ganz verbergen wollte EL ſeine Herr⸗lichkeit und Unſichtbar, Unter Brotsgeſtalt verhüllt, ſich hingeben in
die Hände des Prieſters; hier iſt Emaus, mit uns wei
und unſer Herz brennt, da ETY mit Unſerer Seele redet, obgleich ſein
Angeſicht Uun noch verhüllt kſt Hier iſt olgotha, 10 wir mit
Naria und Johannes Uunter einem Kreuze iſt Charfreitags⸗
trauer und Oſterjubel, denn iſt erſtanden und ſtirbt Ni mehr
Himmel und Erde berühren ſich hier, hier geht auf die ewige Gnaden⸗
onne, die da hereinſcheint In die trübe, Unkle Nacht des irdiſchen
Lebens und verklärt, Alle vergöttlicht. Nun iſt die Tde nicht
mehr eln Grab, beſäet mit den Gebeinen der Millionen, die un vorau  D 7
gegangen; Gott wohnt auf ihr und E iſt ſie eiliges Land geworden.

Was iſt der Prieſter? Ausgewählt Inter den Menſchen,ſoll eL er und Gaben btt darbringen. Und welches Opfer?
Wenn der Biſchof eine Kirche wei welcher Vorbereitung bedarf S
da nicht, wie ſind da nicht alle Mittel aufgeboten, die immer
unſer Cultus hat! Und doch iſt S ein Haus von Stein Was
thut aber nicht erſt die Kirche, venn ern Prieſter geweiht werden
ſoll! wie ſpri ſie nicht da ſo deutlich und ſo mächtig die 10und Erhabenheit des Prieſterthumes aus! Siebenmal ſührt ſie ihn
hin Aun den Weihealtar, vom Scheitel bis zur umgibt ſie
ihn mit heiligen Gewändern, In Gegenwart des Clerus Uund des Volkes,
die für ſeine Würdigkeit Zeugnis ablegen, verkündet ſie durch den Biſchofdie erhabene ürde des Prieſters. Die Kirche opfert ihre Ge
bete auf den Weihetagen, der Biſchof ieg auf ſeinen Knieen,
wie einſt I Oelberge, ruft Jum ater, wie einſtI für ſeine Jünger gebetet hat Unter Anrufung aller Heiligenwerfen die Weihenden ſich mit dem Angeſichte auf den Boden
nieder; ſie bringen ſich ſelbſt zum Er dar, würdige pfererdes Herrn werden Und nun, während Iles ſchweigt, legt derBiſchof dem Ordinanden die Hände auf und die übrigen Prieſternach der Reihe. Ein erhabener Augenblick, ein beredtes Schweigen; wie
könnte auch Menſchenwort ausſprechen, was jetzt In dieſer Seele vorgeUnter immer Geheten legt der Biſchof dem Prieſter Ole
und Meſsgewand 0 die Sinnbilder des pfers und der Liebe; (albt ſeine Hände, ami „Alles, was ſie ſegnen, geſegnet, Alles
was ſie weihen, geweiht und geheiligt ſei 4 Was konnte die ¹mehr  un, als ſie gethan mn der Prieſterweihe? Was iſt nun der
Prieſter? Ein Wunder der Gnade, ern lebendiger Gottestempel, In
dem Er ſeine größten Vollmachten, die 1E eln enſ empfangen,niedergelegt at Eine Gnadenſtätte verehren wir, einen Reliquien⸗ſchrein halten wir hoch; doch was iſt dies alles gegenüber der Heilig⸗keit des Prieſters, der da in der That geworden ein Heiligihunt des

Linzer „Theol.⸗pral Quartalſchrift“. 1890,



Geiſtes. Der Mund des Prieſters, wie gewaltig iſt das Wort, das
ſpricht, da allerheiligſte Wort, da gibt Im Himmel und

auf Erden; ruft Gott  68 Sohn auf den Altar, eS iſt wie die
Schöpfung einer neuen übernatürlichen Welt, die auf ſein Dr
hereintritt u dieſe Sichtbarkeit. Die Zunge de Prieſters, benetzt
täglich Iu dem Blute de Allerheiligſten! Die Augen des Prieſters,
ſie ſehen, was EN viele verlangten zu ſehen und nicht geſehen haben,
ſie ehen —.  V  hu, Uunter dem Schleier der Geſtalten, aber doch hu
wahrhaft, wirklich, weſentlich. 1Ee H  e de  8 Prieſters! 8 Salböl
iſt darüber gefloſſen, ſie Iu ein Thron geworden, auf dem der
große ott wohnt, eine Opferſchale voll himmliſcher Gaben, die nach
Oben ſich 96e IM Gotte Erbarmen auf uns herabzuflehen. 8
Herz 8 Prieſters, kann ſagen, was da Herz eines wahren
Prieſters iſt? Ein Opferaltar, auf dem CEL Tag für Tag mit dem
er de  U Sohnes ſich elbſt darbringt, eine Krippe, ein Sarkophag,
Iu dem ſein Heiland ruht. Agnoscite. quod agitis. imitamini. quod
tractatis. quatenus mortis LDominieae mysterium Célehrantes
mortifieare membra VGStra VItIis 61 Coneupiscentiis omnibus
procuretis. ruft daher die Kirche bei der Veihe ihren Prieſtern 3u
Es iſt ein Zweifaches, wodurch Chriſtus die Welt erlöſte; geſtorben
M unſerer Ii  Ude willen, iſt EL erſtanden Unſerer Gerechtigkeit.)
So rãg da Prieſterthum nothwendig eine zweifache Signatur, de
Tode  D und de  U Lebens, de iſchen *＋

ode im Opfer, de über⸗
natürlichen Lebens, das fort und fort Aus dieſer Lebensquelle trinkt,
und In ihm beſitzt ES jetzt hon den orgenuſs der ewigen Herrlich—
keit Da Irdiſche hat EL dahingegeben, das Himmliſche hat EL Afur
empfangen, ſeine —  eele hat EL an ott verloren, hundertfach hat
ſie wieder erhalten. Sterben der Welt, lehen mit Chriſtus, das iſt
der Prieſterberuf, iſt das Prieſterleben. Was der Ppoſte allen AUu⸗
igen zuruft, da gilt vor Allem vom rieſter, der jeden Tag die
Todesfeier des errn begeht. hr ſeid geſtorben.“ Es braucht kein
Todtenkleid, E braucht keine Wüſte Thebais; mitten Iu der Jugend  E  2
blüte, mitten in der Welt iſt geſtorben, denn ſein Herz gehört
ihr nicht mehr An, ſeine Hoffnungen, ſein Verlangen ſtreben nicht
nach ihr hin. VU, geſtorben; aber nUur das von ihm iſt geſtorben,
vas niedrig, irdiſch, vergänglich iſt; „und EUe Leben iſt verborgen
un Gott.“ Wie groß wird da der rieſter, Dte nahe ſeinem Herrn!
Da iſt tiefer Friede um Herzen; das Urtheil der Welt, das Lob der
Welt, die Verachtung der Welt, der Haſs der Welt erühren dieſes Her
nicht mehr; denn ruht un einem Gott, N ihm und mit ihm ſteht
über der Welt „Euer Leben iſt verborgen n Gott“, Im H  choße der
ewigen Wahrheit, des überſtrömenden göttlichen Lichtes; da Qu
ETL die elt nur In dieſem 1  L nd darum chaut ſie, wie ſie

7 Röm 25 S01 3.



In Wahrheit iſt, In ihrer ganzen Vergänglichkeit und üge, IIl
ſie nicht mehr ſehen, EV wendet ab ſeine Augen, daſs ſie nicht die
Eitelkeit ſchauen;! nur ott Ill Er ſehen, nur von Gott will E.

geſehen ſein. „Und Euer Leben iſt verborgen In ott mit Chriſtus.“
In ihm ſind alle Schätze der Weisheit und Wiſſenſchaft Gottes;?)
aber ſie ſind verborgen Uunter den ſacramentalen Geſtalten, wie ſie
einſt verborgen waren Unter der demüthigen Geſtalt des Kindes zu
Bethlehem. Was iſt Armer als ein armes, ſchwaches Kind? Was iſt
alltäglicher al Mit Chriſtus will darum der Prieſter ver.
borgen ſein; und venn ETL auch Alle dahingäbe, Ehre, Ruhm, tel⸗
lung, EIt nie kann EL ſich o entäußern, ſo verbergen, Vie Chriſtus
ſich entäußert, ſich verborgen hat „Wenn aber dereinſt Chriſtus
erſcheint, Leben, dann verdet auch ihr erſcheinen mit ihm un
Herrlichkeit.“ Der Prieſter Wi keine Ehre, will verborgen bleiben,

EL will nicht Ehre, nicht Ruhm,olange Chriſtus verborgen iſt,
nicht Lob, nicht Gewinn, denn eitel iſt dies alles, weil Chriſtus
das verachtet, das alles nicht geſuch hat; m der Verborgen—
heit iſt die Stätte ſeiner Ruhe, findet ETL =  chutz gegen die Gefahren
der Welt Aber wenn Chriſtus erſcheint, dann wird auch er erſcheinen;
Chriſti Herrlichkeit wirft dann auch über ihn ihren Glanz. Hier lebt
te ein Unbekannter, aber doch iſt Er bekannt,‚“) Er iſt ott bekannt,

den Menſchen wie Auskehricht verachtet, aber ein Kleinod in
Hotte lugen; In Traurigkeit nach dem Urtheile der Welt, und
dennoch voll Freude, denn ETL trägt im Herzen und In ihm eine
unerſchöpfliche Quelle von reuden.

Fürchte nicht, mein Timotheus, daſs da chwere Amt des
Prieſterthumes deine ſchwachen Schultern nicht tragen imſtande
ſeien Ja, ES iſt ein großes und erhabenes, ein Amt, voll chwerer
Verantwortung; da iſt die Stimme der dter, 0 lehren alle
Geiſtesmänner. NIihil IN Hae Vita difficilius. laboriosius. periculo-
Siusque Episcopi, Presbyteri aut Diaconi Officio. pricht St Auguſtin.“)
ott ennt deine Schwäche, einne Gnade wird dich ſtärken, ennt
deine rmu nd nma EL ennt aber auch deinen guten Willen
1 dich nieder vor ihm, dem Hohenprieſter, euge deinen eiſ
vor ihm In Demuth und Vertrauen. Laſs 68 1  6 werden In dir,
ganz ille, rich nicht ihm, höre NUr, VaS dir redet; du
biſt allein, ſpricht 41 aber ich werde mit dir ſein, du biſt chwach,
aber ich werde deine Stärke ſein; du biſt Arm, aber ich werde dein
Reichthum ſein Wenn du hungerſt, will ich dich ſättigen, du
trauerſt, will ich dich tröſten, benn du ſtrauchelſt, will ich dich tützen
Und ich werde dich ſpeiſen mit der Frucht vom Baume de Lebens,
der Im Paradieſe Gottes eh
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